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Mehr Rübchen
für das Bübchen

Von Bruno Blum

<NFra» FRAGTE MICH MEINE
«x Frau kürzlich beim Mittagessen,

als ich eben den ersten Bissen
runtergeschluckt hatte.
«Was: na?»

«Na, spürst du etwas?»

«Ja doch, jetzt spüre ich etwas: es zieht,
irgendwo muss ein Fenster offen sein.»
«Aber nicht doch! Ich rede vom Essen:

spürst du da etwas?»

«Tut mir leid, mein Schatz, ich spüre
nichts.»

ES TAT MIR WIRKLICH LEID,
aber ich spürte tatsächlich nichts.

Rein gar nichts. Es war wie immer.
Daran vermochte auch der zweite Bissen
nichts zu ändern, auf den ich mich voll
konzentrierte, ihn eine gute Minute lang
im Mund hin- und herschob und dabei
versuchte, mit der Zunge irgendwelche
besonderen Geschmacksmerkmale zu
finden.
Vergeblich: «Ich spüre nichts.»
«Na siehst du», sagte mit unüberhörbar-
rem Triumph in der Stimme meine Frau
und lehnte sich offensichtlich zufrieden
im Stuhl zurück. «Ich hab's ja immer
gesagt, du wirst keinen Unterschied
spüren.»
«Unterschied, von was?»

«Einen Unterschied zwischen gewöhnlichem

Gemüse und biologischem
Gemüse. Was du da eben so genussvoll

gegessen hast, habe ich heute morgen
frisch auf dem Markt gekauft. Bei einem
Bio-Bauern.»

DAS DURFTE NICHT WAHR
sein. Ich verschluckte mich und

begann erst mal kräftig zu husten, in der

Hoffnung, damit meine Verlegenheit
vertuschen zu können. Sie müssen wissen,
dass ich bisher jeden Versuch, auf die grüne

Bio-Welle aufzuspringen, entschieden

boykottiert hatte. Mit dem wohl
einleuchtenden Argument: Bisjetzt hat's das

gewöhnliche Gemüse vom Supermarkt
auch getan. Und überhaupt, immer dieser
neumodische Schnickschnack. Das

Chörnlipickerzeugs kommt mir jedenfalls
nicht auf den Tisch.
Basta! Schliesslich bin noch immer ich der
Herr im Haus.
Und dieser Herr isst also seit ein paar
Wochen ...jawohl: ausschliesslich Bio-
Gemüse frisch vom Markt. Nicht, dass

ich mich von meiner Frau hätte
unterkriegen lassen, natürlich nicht, wäre ja
noch schöner sowas. Nein, ich machte da

schlichtweg einen Gesinnungswandel
durch. Aus dem Gemüse-Saulus wurde
ein Bio-Paulus.

DENN ES IST KAUM ZU
glauben, aber wahr: Ich habe die

positive Wirkung dieser neuen
Ernährungsweise tatsächlich am eigenen Leib zu
spüren bekommen. Ich fühle mich
entschieden besser als vorher, bin endlich
meine überflüssigen Kilos losgeworden
und kann heute sogar wieder die Treppe
hinaufsteigen, ohne gleich ausser Atem zu
kommen. Denn seit wir biologisches
Gemüse kaufen, braucht meine Frau
bedeutend mehr Haushaltungsgeld.
Und für mich reicht's deshalb abends vor
dem Fernseher für kein Bier mehr.
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